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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Zürich, den 1. November 1930.

Sehr geehrte Herren
« Die Sonne scheint für alle Leut », so

lautet der Titel auf der ersten Seite Ihres
« Schweizer-Spiegels ». Ich freue mich, Ihnen
mitteilen zu können, dass der Inhalt Ihrer
Monatsschrift mir und meinen Kollegen in
Tat und Wahrheit schon manchen fröhlichen
Sonnenstrahl in unser ach so dunkles
Dasein geworfen hat. Wir sind beileibe nicht
Abonnent Ihrer Zeitschrift, aber eine liebe
Dame hat uns die Freude bereitet, jeweilen
den Inhalt des « Spiegels » vorzulesen. So
sind wir seit dem Erscheinen der ersten
Nummer fortwährend auf dem laufenden
gehalten worden.

Und nun noch eine ganz persönliche
Angelegenheit. Angespornt durch die verehrte
Vorleserin und den Artikel die « Ewige
Nacht », habe ich mich entschlossen, auch

ein Abschnitt aus meinem Leben zu Papier
zu bringen. Es betrifft dies die schwerste
Zeit meines Lebens.

Von Beruf Elektriker bin ich in meinem
30. Jahre sozusagen über Nacht an einer
Netzhautablösung erblindet. In den
beiliegenden Blättern habe ich versucht, die
damaligen Stunden und Tage zu Papier zu
bringen. Viel zu nüchtern und ein Feind
jeder Sentimentalität bin ich mir wohl be-

vmsst, dass ich zum Schriftstellern gar kein
Talent habe, aber dennoch sei's gewagt.
Manchen Satz, manche Seelennot, die ich
erlebte, hätte ich gerne anders und besser

niedergeschrieben, wenn ich in der Lage
vjäre, die Korrekturen selbst vorzunehmen.
Aber ich liebe es nicht allzu sehr, von meinen

sehenden Mitmenschen abhängig zu sein,
daher habe ich alle Korrekturen auf ein
Mindestmass beschränkt,
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M^ic/î, Äs» 7. iVovsmbe?' 79ZÄ.

Ls/i?' K-ss^?'is Oe^s» /
« Oie Lc>»»e ssiisàt /ii?' aiie Os»t », «o

àiei Äe?° T'iiei a»/ Äs? e?°sie» 8eiie /às
« 8càsiêe?'-8Ai6Asis ». /sb ^s»e Micb, /àe»
mitteiis?? s» ^b'»»e?î, Äass ÄS7 /»âaii /à?"
^ioKsissciè^i/ê m?> »»Ä msi»s» XoiisAS» à
?'st »»Ä Ii^sb?'bsii ssbc>» ?»a»sbe» /^Misbs??
8o?i»e»si?'a^i i» »»ss?' aob so à»às Os-
ssi?ê ASA?o?'/e» bat. si»Ä bsiisibe »icbi
^4bc>»»s»i àe/ ^sitssài/i, abe?' ei»e iiebs
Oams bai «»s Äis O?s?eÄs bs^siiei, /sa?eiis?t
Äs» /»baii Äes « 8/sieAsis » vo?'s»ie«e». 8c>

si»Ä A/i?' ssii Äsm O?°scbeiKe» Äe?° e?'sie»
iVamms?' ^o?'iA/'äb?'e»Ä s»/ Äsm ia»/s»Äe» s/s-
baiis» A?c>?'Äs».

O»Ä »»» ??ocb ei»s A«»s xs?'sö»iisbs »Ä»-

Asis^eKbeii. ^l»</ssxo?'»i à?'sb Äis ve?'eb?'ie

I^o^iesen» »»Ä Äs» ^.riibsi Äis « àiAS
iVacbi », babs icb ?»icb eniscb/osss», a»cb

si» ^bscàitt aas msi»sm Osbs» s» Oa^?ie?'

s» à?i»AS». Os bsin/fi Äiss Äis ssb?as?'sis

^sii msi»es Osbe»s.

T'o» Os?'?«/ Oisbi^ibs?' bi?î icb i» mei»sm
ZÄ. Âaà sc»ê»saL?e» übe?' àcbi a» äs?"
/VsiZbaaiabiösa»A s?'bii»Äei. /» Äs» bsiiis-
Ae»cie» öiäiis?'» babs iob vsssssiÄ, Äis Äs-
Msiis/sn Li»»Äs» s»Ä 7'sk/s s» Oaxis?' ?»
b?°i»Ae». T'iei sa »äcbie?'» a»Ä ei» Osi»Ä
/sÄs?' 8e»iims»iaiiiäi bi» isb ?»?> a?obi bs-
amssi, Äass isb sam 8cb?'i/isieiis?'» A«? bei»
?ais»i babe, abe?' Äs»»ocb sei's s/s?sss/^.

il/aacbe» 8ais, ma»cbe Lseie»»ai, Äis icb
e?isbis, bäiis icb As?'»e a»Äe?'s a»Ä bssss?'

»isÄei'Asscb? iebs», a?s»» icb i» Äs?' OaAS

Mck/'s, Äis Xo?'?'sbia?'e» ssibsi vo?'sa»eb?»s».
^bs?' isb iisbs es »icbi aiis» sei??', v<z» ?»si-

??s» ssbs»Äs?t UiiMs^îso^s» sb/iàAiA ê» sei»,
Âs/îs?' /tabs icb aiis Xo/'/'eicàe» s»/ si»
iÄiKÄssimass bsss/»?'â'»/ci.
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wenn Sie sich den Stoff zu
einem neuen Kleide auswählen?

Weil Sie wollen, dass

der Stoff in Farbe und Dessin

zu Ihnen passt Sie wollen
IhremKleideeinepersönliche
Note geben.

Genau so wählerisch dürfen
und sollen Sie sein, wenn
Sie die Wände eines Zimmers
oder einer Wohnung neu
verkleiden lassen. In Fragen der

Innendekoration rate ich
Ihnen gerne. Meine
reichhaltige Auswahl in aparten,
künstlerisch guten Tapeten
mit dazu passenden Wand-

und Vorhangstoffen wird Sie

von meiner Leistungsfähigkeit

überzeugen.

KÜRDEUTER
Tapetenk„°Äffe TALSTRASSE 11, ZÜRICH

venn 8ie siel» <len 8tolk ^n
einen» neuen Xleiàe ausväl»-

len? ^eil 8ie vollen, »lass

«ler 8tolk in ?srl»e unà Dessin

î?n II»nen passt! 8ie vollen
II»» ein Kleitleeinepersönliel»e
iXote Aeken.

Denau so välilerisel» »lnrlen
unà sollen 8ie sein, venn
8ie die Viänlle eines /iininers
ocler einer V^olinnnA neu ver-
Itleitlen lassen. In IrsAen tier
Innentlel^oration rate iel»

Ilinen Aerne. kleine reiel»-

I»altiAe àsvaltl in aparten,
ltünstlerisel» Anten Tapeten
»nit «la^u passentlen >^anà-

un<l VorlìanAstotlen virtl 8ie

von »neiner DeistunAskä-
IiiAlceit nlterseuAen.

r°/àà-cks.â 1-^8?«^88L II, öVkicil



Ich glaube zwar nicht an die Möglichkeit,
dass Sie mit diesen Sachen etwas anfangen
können, aber frisch gewagt ist halb
gewonnen.

Inzwischen zeichne ich mit aller
Hochachtung

Hans Hotter.

Spät am andern Morgen erwache ich
Durch die halbgeöffneten Fensterläden wirft
die Sonne blendende Lichtkegel an die
hintere Wand meines Zimmers. Licht und
Schatten waren sonst scharf abgegrenzt,
ich weiss es ganz genau. Doch heute, was
ist das Alles ist verschwommen, undeutlich

und verzerrt. Immer und immer wieder
fahre ich mit den Handflächen über meine

Augen, aber es will mir nicht gelingen, ein
deutliches Bild zu bekommen. Wie ein Nebel

liegt es vor meinen Augen. Mein Blick
fällt auf die Wanduhr. Sonst konnte ich
die Zeit genau ablesen, aber auch hier
dasselbe Bild. Zeiger und Zahlen kann ich nicht
mehr sehen. Wie von Furien gehetzt, eile
ich ans Fenster und stosse die Läden auf.
Strahlendes Sonnenlicht fällt in das Zimmer.

Wie geblendet stehe ich da. Ich kann
nichts sehen, rein gar nichts. Vor Angst
und Schrecken schreie ich auf und werfe
mich auf mein Lager. Herrgott meine
Augen Was ist denn los Gestern noch
freute ich mich so auf den Sonntag und
jetzt wäre ich so froh, wenn er vorüber
wäre. Stunde um Stunde sitze ich mit
geschlossenen Augen da; ich wage es nicht,
sie zu öffnen.

Wieder sitze ich am Fenster und wieder
ist es Abend; ich bin etwas ruhiger geworden.

Noch wird alles gut, ich kann ja wieder

besser sehen und Morgen gehe ich zum
Arzt.

Am andern Morgen, wie ich erwache,
erstarrt mir das Blut in den Adern, wieder
ist es dunkler geworden. Vor meinen Augen

tanzen schwarze Punkte. Schnell kleide
ich mich an und nehme den Weg unter die
Füsse. So gut es mein Zustand erlaubt,
bahne ich mir einen Weg durch die
Menschen. An einer Strassenkreuzung liegen
grosse Erdhaufen; eine Anzahl Männer
sind mit Grabarbeiten beschäftigt. Ich

$u ben U3eü)nad)tsfreuben

wttfmr 3iugen6
gehört unbebingt ber » KaUitbev. Die
Ausgabe auf Öas 3at^r X93X fteeft tüieberum ooll
beriltdj r, neuer Dinge, jebem Sd?u>ei3erfinb 3U fröfy»
Itdjei Unterhaltung unb nö^Iidjer Belehrung. Der
peftalo^isKale ber fennt tjunberie Iei 2h ten, bie £uft
an felbftänbiger Urbeit unb eigen m Uad?benfen, bie
öegeifterung für alles ©ute unb Sdjöne 3U tuecFen. —.
rt)âltlidj 3U ^r. 2.90 in allen öuchhattbluttgen unb

Papeterien, forme bireft beim Derlag

Katfer & 0. tu Bern

Will ein Wirt einmal partout
Witz und Wahrheit sabotieren,
Braucht er nichts als immerzu
Den „Nebelspalter" nicht zu abonnieren!

SriQfmaikeniammier Ueifehit nidi
meine bedingungslosen Auswahlsendungen

zu verlangen und mir Ihre
Fehllisten und spez. Wünsche bekannt zu
geben Spezialität: Schweizer- und
Europararitäten. Reichhaltige Auswahl
in Alben sowie in allen philat.
Bedarfsartikeln. Preisliste 1931 über sämtliche
Schweizer Briefmarken sowie über
Briefmarkenalben gratis und franko.
H. Guver-Habllnzel, j» pniiiwsti.Hontreux U

Imild
u/noi

cRaucherôSdwl

/â Aàds swas à/îê a» à Uôzà/i/esìê,
</as5 Lis mit diese» Lac^s» eimas a»/a»AS»
/co»»ê», ader /^isc/î ASîoaAi isê iîaib AS-

U10NNSN.

àsmiseâe» ssicàe is/î mit aiie?'

Sosàs/ittt»A
Aa»s iVotts?".

Spät am audoiu ^loiASU ervavds iod
Ourod dio daldAsölkuotoukoustorlàdou virkt
dio Zouuo dloudondo kiodtksAol au dio kin-
tors Waud moiuos /immors. Kindt und
Lodattou varsu sonst sodark adZSArou^t,
iod voiss os Ann/. Asuau. vood douto, vas
ist das? ^Ilos ist vorsodvommsu, uudout-
lied uud verdorrt. Immoi und immor viodor
tadro iod mit dou Naudkläodsu üdor moins

àAeu, ador os vili mir nivlit AoliuASu, oin
doutliodos Lild 2U dskommou. Wio oin Ho-
dsl lioAt ss vor inoinsn àASu. Noiu Liiok
källt auk dis Waududr. Lonst konnte iod
dio 2oit Aouau adloson, ador auod dior (las-
soldo Bild. 2siAor und 2adlou kann iod niodt
niodr sodon. Wio von kurion Aodot/.t, oils
iod ans donstor und stosso dio kadou auk.

Ltradloudos Lonnsndodt källt in das Xiin-
inor. Wio Asdloudst stodo iod à Iod kann
niodìs sodon, rein Aar niodts. Vor VnZst
und Lodrookon svdrsio iod auk und vorko
iniod auk moiu kaAsr. NorrZott moins à-
Zen! Was ist denn los? Osstorn nood
krouto iod iniod so auk don LouutaA und
^ot^t väro iod so krod, vouu or voriidor
väro. Ltundo uin Ltundo sit?.s iod mit AS-
sodlossonon àAon ds.; iod vaAo os niodt,
sis su äkknon.

Wiodor sitso iod um Konstsr und viodor
ist os ^Vbond; iod din stvas rudiAsr Aovor-
dou. dlood vird allos Aut, iod Kanu ja vis-
dor dsssor sodon und Norton Asdo iod ?um
^.r?,tâ

.^in audoru ÄorAon, vio iod srvaodo, sr-
starrt mir das Llut in don ^.dorn, viodor
ist os duuklor Aovordou. Vor moinon à-
Aon tan/on sodvar^o kunkto. Lodnoll kloido
iod miod an und nsdms don WoA untor dio
küsso. Lo Aut ss msin Zustand orlaudt,
dadno iod mir oinon WöA durod dio Non-
sodon. à oinor Ltrassonkrou^unA lioASn

Arosso krddaukon; oins à^adl Uännor
sind mit (Zradardoiton dssodäktiAt. Iod

Hu den Weihnachtsfreuden
unserer Äugend

gehört unbedingt der Festalozzi-Aalender. Die
Ausgabe auf Las )abr jyZI steckt wiederum voll
herilich r. neuer Dinge, jedem Schweizerkind zu fröhliche,

Unterhaltung und nützlicher Belehrung. Der
Pestalorzi-Aale der kennt hunderie lei Arten, die Lust
an selbständiger Arbeit und eigen m Nachdenken, die
Begeisterung für alles Gute und Schöne zu wecken. —

Kaiser Ä Co. Ä.-G. in Bern

^ill ein ^irt einmal partout
^Vit2i nnâ ^alirlieit sadotieren,
Lrauelit er nielits als immerzu
Oen„?sel)el8pslter" nielit adoimieren!

ImlWiHeiusiiili»«! Wlilill Nil»
meine becklNAUNZsIosen ^uswaklsen-
ckun^en 2u verlangen unll mir Hire ?ekl-
listen uncl spe?. ^Vünscbe bekannt ?u
^eben Lpe^ialität: 8cbrvei2er- unck^u-
ropararitaten. I^eickkalti^e ^us>vabl
in ^Iben sowie in allen pbilat. Leckarts-
artikeln. Preisliste 1931 über sämtlicke
Lckwei^er kriekmarken sowie über Lriek-
Markenalben gratis unâ kranko.
ll.LlII/Ss-llâllllNiSl. i>. V



DIE QUALITATSZAHNBÜRSTE
Für Kinder, Jugend, Damen und Herren

(Made in Switzerland)

nähere mich der Gruppe, ich neige mich
nach vorn, um zu sehen, was hier gemacht
werden soll. Dabei stosse ich mit der
Stirne heftig an einen mir unsichtbaren
Gegenstand, wobei meine Augengläser auf den
Boden fallen und zerbrechen. Ich nehme
mir keine Mühe, sie aufzuheben, traurig
gehe ich meiner Wege.

Die wenigen Minuten, die ich im
Wartzimmer des Arztes zubringe, kommen mir
wie Stunden vor. Endlich kommt die Reihe
an mich. Was werde ich zu hören bekommen

Lange, bange Minuten dauert die
Untersuchung; gespannt folge ich jeder
Bewegung des Arztes. Schliesslich erhebt er
sich. « Die Sache ist ziemlich ernst », meint
er, « Sikulationsstörungen. Sie müssen hier
bleiben, da vor allem Ruhe nötig ist. »

Ich liege im Spital. Finstere Nacht
umgibt mich, meine Augen sind ja verbunden.
Diese Dunkelheit kann ich nicht ertragen,
es ist mir, als müsste ich ersticken. Sachte
schiebe ich den Zeigefinger unter die Binde
und drücke sie langsam in die Höhe; es

wird hell, das beruhigt mich.

Langsam verstreichen die Tage. Schon
bin ich viele Wochen hier. Bereits fängt es

an, langweilig zu werden, ich kann ja weder

lesen noch schreiben. Warum werde
ich nicht entlassen Längst weiss ich ja,
dass ich meine frühere Sehkraft nicht mehr
erhalten werde. Ich werde mürrisch und
gereizt. Nichts kann man mir recht machen.
Immer heisst es, ich solle Gott danken für
das Wenige, das ich noch habe. Gott danken

Ich kann es nicht, wenigstens heute
noch nicht.

Endlich werde ich entlassen — als unheilbar.

Vor der Türe des Spitals erwartet mich
meine Frau. Als ich hier eintrat, war ich
voller Hoffnung, es war Frühling. Und
während sich an den Bäumen die Blätter
schon wieder röten, trete ich als Erblindeter

wieder aus. Eine Netzhautablösung
hat mich meines Augenlichtes beraubt.

Die Wohnung ist zu meinem Empfang
festlich geschmückt, überall Blumen und
Blumenduft. Nach all den schweren und
harten Kämpfen der vergangenen Wochen
und Monate bin ich nun wieder zufrieden,
ja beinahe glücklich; ich bin ja wieder
daheim. Erfreut gehe ich in der Stube auf

ROBIRT fllEIER*
LI ND E N HOFGAS5E 1?
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VIL ^lVIIIVI!?/VIl>IîÌIN8I1
Oür Xinàer, IliZenà, Osmoii liiià Herren

lNsàe in Zlvitxerlanll)

nsdsro niiok àsr Orupxe, iod nsiZs miod
nsod vorn, um 7.u ssdsn, vas disr Asmsodt
vsràsn soll, vsdsi stosss là mit à
Ltirns dsktiA an sinon inir unsiodtdsrsn Ko-
Asnstsnâ, vodoi insins ^.UAönZlsssr suk àsn
Loâsn ksllon unà 7Srdroodon. là nslnno
mir ksins Nüds, sis suksmdsdsn, trsuriA
Ksds ioli msinsr IVs^s.

Ois vsnixsn Ninutsn, àis iod im IVsrt-
7immor àss à^tss 7ukrinM, dommsn mir
vis Ltunàsn vor. Onàliod kommt àis lloido
un miod. IVss vsrcls iod 7U dörsn dokom-
msn Oso^s, dsnAS Ninutsn àsusrt àis
llntsrsuodunA; Asspsnnt kolFS iod isâsr Ls-
VSANNA <lss à7tss. Lodlisssliod srdsdt sr
sivli. « Ois Lsods ist 7ÍomIiod ornst », msint
or, « LidulstionsstörunAsn. Lis müssen lrisr
klsidsn, <là vor sllsm lìuds nötizr ist. »

loir lisxs im Lpitsl. Oinstsrs àodt nm-
Aidt mi oil, moins ^.uAön sinà js vsrdunâsn.
Oioso Ounkslllsit dsiin ioli niollt ortruASn,
os ist mir, als müssto ioli srstiodsn. Lsvdts
sodisds ioll àsn TisixskinZsr nntsr àis Linàs
nnâ àriiods sis lun^sum in àis Ilöds; ss

virà lisll, àss dsrudiZt mioli.
OsnAssm vsrstrsiolisll àio VsAs. Lodon

din iod visls IVoodon disr. Osrsits künAt es

sn, IsnFvoilix 7u vsrâsn, iod ksnn is vo-
àsr lsssn nood sokrsidsn. IVsrum vsrào
iod niodt entlssssn? Osnxst vsiss iod z»,
àsss iod moins krildsrs Lsdkrskt niodt modr
srdsltsn vsràs. lod vsràs mürrisod unà
geràt. dliodts dsnn msn mir rsodt msodsn.
lmmor dsisst ss, iod soils Oott àsnkon kür
àss IVsniAs, àss iod nood dsds. Oott àsn-
don! Iod ksnn ss niodt, vsniZstsns dents
nood niodt.

Onàliod voràs iod svtlssssn — sis nndsil-
dsr. Vor àsr Onrs àss Lxitsls srvsrtst miod
msins Orsu. Vis iod disr sintrst, vsr iod
voller llokknunzz, ss vsr VrndlinA. Onà
vsdrsnâ siod sn àsn lZsumsn àis Llsttsr
sokon visàsr röten, trots iod sis Ordlin-
âstsr visâsr sus. Oins dlàdsutsdlôsunA
dst miod msinss àAsnliodtss dorsndt.

Ois IVodnunA ist 7u msinsm OmpksnZ
ksstliod Assodmnodt, üdsrsll lîlumsn unà
Llumsnàukt. Ilsod sll àsn sodvorsn nnâ
dsrtsn Xsmpkon àsr vsrZsn^snsn lVoodsn
unà Nonsts din iod nun visâsr 7ukrisàsn,
is doinsks Alüodliod; iod din is visàsr às-
dsim. Orkrsut Asds iod in àsr Ltuds suk

k0vL«r
<5 U

couxeo ÄZttlic
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und ab. Auf dem festlich gedeckten Tisch
steht ein Blumenstrauss. "Voller Freude
strecke ich die Hand danach aus. Doch
ach ich greife daneben. Klirrend fällt die
Vase zu Boden und zerspringt in tausend
Scherben. Vorbei ist Freude und Glückstaumel.

Wie ein Verwundeter schreie ich
auf. Ich bin ja blind Oh, dass ich das

vergessen konnte. Meine Frau versucht
mich zu trösten; «Scherben bringen Glück»,
meint sie. Wenn ich es nur glauben könnte!
Langsam vergeht die Zeit. Freunde und
Kollegen besuchen mich. Sie schütteln mir
die Hand und fragen, wie es mir gehe. Sie
haben es immer sehr eilig, kaum haben sie
Platz genommen, wollen sie schon wieder
fort. Einer meint sogar — vielleicht der
ehrlichste von allen —: « wenn ich blind
würde, so würde ich mich erschiessen ». Er
weiss nicht, wie weh er mir tut, und doch
habe auch ich schon oft denselben Gedanken

gehabt. Aber ich habe den Mut nicht
dazu, ich habe ja noch Angehörige, für die
ich zu sorgen habe. Beim Abschied drücken
mir die Freunde wiederum die Hand und
wünschen mir gute Besserung. Ich weiss,
die kommen nicht wieder. Langsam wird
es stiller und einsamer um mich. Zwischen
der Welt von gestern und derjenigen von
heute öffnet sich allmählich ein breiter und
tiefer Abgrund, über den es keine Brücke
mehr gibt.

Doch halt, was ist das Von der andern
Seite nahen sich mir wieder andere
Menschen. Das sind Leidensgenossen, Blinde,
wie ich auch einer bin. Irgendwo muss man
ihnen von mir erzählt haben. Sie besuchen
mich immer wieder. Anfänglich begegne
ich ihnen mit Zurückhaltung; ich will ja
gar nicht blind sein. Aber mit jedem
Besuch werden sie mir liebere, willkommenere
Gäste. Sie helfen mir, ein herbes Schicksal
zu tragen. Sie haben ja den gleichen Weg
gehen müssen wie ich, und darum verstehen

wir uns so gut. Sie erinnern mich daran,

dass sich in unserer Stadt eine Blinden-
werkstatt befinde, zu deren Besuch ich
freundlich eingeladen sei. Auch werde ich
in die Geheimnisse der Punktschrift
eingeweiht. Stunde um Stunde sitze ich nun bei
meinen Uebungen; manchen Seufzer und
Schweisstropfen kostet es mich, bis ich die

Rasiere
ohne Pinsel

ohne Seife

mit

Barbasol
Tube 2.25 u. 3.90

Gratis • Mustertuben durch
Barbasoivertrieb 5

Set affnausen

DEN

GIPFEL
DER HARM-
LOSICKE IT
hat vor Fachgelehrten ein be*
rühmter Münchner Arzt das
Koffein genannt, den wichtig*
sten und zu Unrecht ver«
dämmten Bestandteil desKaf*
fees. Zumal der vollwertige
BrasiUKaffee ist für Gesunde
und oft auch für Kranke
bekömmlich und von bestem
Einfluss auf Stoffwechsel, Ar*
beifskraft und Daseinsfreude.

BRASIL-
KAFFE

Erhältlich in Läden mit dem Brasil.Plakatl
—

Appetitlosigkeit —, dann

Seit 50 Jahren bewährt
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und à àk dsm kestliok -zsdeoktsn lisok
stskt sin Blumsnstrauss. Voller Breuds
strooks iok dis Band danaok sus. Dook
sod! led xreiko dansden. Ldirrsnd källt dis
Vase ^u Ilo dsn und ^srspringt lu tausend
Lodsrksn. Vorksi ist Irouds und Dlüoks-
taumel. Mio sis Vsrvundetsr sokrsie ioli
sut. Ioli kin ja klind! 0K, dass iok das

vergessen konnt«. Using krau versuokt
miok ?.u trösten; «-Lodsrksn kringsn Dlüok»,
meint sls. IVonn iok ss nur glauksn könnt«!
Dangsam vsrgskt cli« ?«it. Iround« und
Xallssssn bssuoksn iniok. Lis soküttsln inlr
dis Land und kragen, vis ss inlr gsks. Lis
kaksn ss lininkr sskr eilig, kaum kaksn sls
Blatx genommen, vollen sie sokon visdsr
kort. Inner nislnt sogar — vielleiokt dsr
skrlioksts von allsn —. « venn iok klind
vürds, so vürde iok rniok srsokissssn ». Kr
vsiss niokt, vis vsk er inir tut, und dook
daks auok iok sokon okt densslksn llsdan-
ksn gsdakt. i^ksr iok kaks dsn Uut niokt
da?.u, iok kake ja nook àgskôrige, kür die
iok nu sorgen daks. Ileiin Vksokiod drüoksn
mir die krsunds viedsrum die kund und
vünsoksn mir guts IlesssrunF. Iok vsiss,
die kommen niokt visdsr. Dangsam vird
es stillsr und einsamer um miok. kvisoksn
der IVslt von gestern und derjenigen von
deute ökknet siok allmäkliok sin krsitsr und
tisksr Vkgrund. üksr dsn es keine lliüoks
mskr gikt.

Dook kalt, vas ist das? Von dsr andern
Leite naksn siok mir visdsr anders Usn-
soksn. Das sind Dsidsnsgenossen, Blinde,
vis iok auok sinsr kin. Irgsndvo muss man
idnsll von mir er/äklt kabsn. Lis kssuoksn
miok immer visdsr. àkângliok kegsgns
iok iknsn mit /.urüokkaltunzz; iok vill ja
Aar niokt klind sein. Hksr mit jedem lZs-

suok vsrdsn sis mir lisksre, villkommsners
Dâste. Lis kslkön mir, à kerkes Lokioksal
2U trafen. Lie kaksn ja den glsioken Veg
gsksn müsssn vie iok, und darum vsrsts-
den vir uns so gut. Lie erinnern miok dar-
an, dass siok in unserer Ltadt eine Blinden-
vsrkstatt kskinde, ?u deren Lesuok iok
kreundliok eingeladen sei. àod verde iok
in die Deksimnisse der Bunktsokrikt singe-
vsikt. Stunde um Stunde sit^s iok nun dei
meinen Bekungsn; manodsn Lsàer und
Lokvsisstropksn kostet es miok, kis iok dis

Rasiere
Vlllie ?ilI!Sl

oline Zeile

Mit

»mml
lube 2.N u. 3.SV

Lratis - IVIu8terluden clurcli
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Schreibmaschine nicht
KAUFMANN auskommt. Er kauft aber

keine gebrauchte oder
eine sogenannte „billige"

Maschine, sondern
nur Naumann-Erika,
die kleine Maschine für
große Leistung.

Verlangen Sie ausführlichen

Prospekt E 5 eventuell

Vorführung durch

den Generalvertreter

W. Häusler-Zepf, Ölten
Ich gewähre auf Wunsch Zahlungserleichterungen

ersten Sätze eingepaukt habe. Noch einmal
mache ich einen Versuch, das zurückzuerobern,

das ich verloren habe; es sollte das
letzte Mal sein. Eines schönen Tages gehe
ich auf meine frühere Arbeitsstelle. Ein
anderer steht an meinem Platze, miss-
trauisch betrachtet er mich von der Seite;
aber er braucht nichts zu fürchten.

Herbst und Winter gehen dahin, langsam
verstreichen die Tage. Oh, wie schrecklich
einsam ist es um mich. Aber trotzdem die
Langeweile mich fast tötet, kann ich mich
immer noch nicht dazu entschliessen, meinem

neuen Dasein neue Wege und Ziele zu
geben. Schon naht das Jahresende, schon
ist es winterlich kalt geworden, als ich endlich

schweren Herzens, doch gefasst, dem
Drängen meiner Angehörigen und wohlwollender

Freunde nachgebend, nun meinen
neuen Arbeitsplatz aufsuche, um Korbmacher

zu werden.
Mein erster Arbeitstag. — Noch ist mir

alles in Erinnerung, wie wenn es erst
gestern gewesen wäre. Wie ein Verbrecher,
der auf sein Urteil wartet, stehe ich in der
Werkstatt. Nach kurzer Begrüssung durch
den Verwalter werde ich meinen
Leidensgefährten und zukünftigen Arbeitskollegen
vorgestellt, und einer nach dem andern
gibt mir die Hand, ein kurzer Gruss, einige
nichtssagende Worte tönen an mein Ohr,
und schon sind sie wieder emsig mit ihrer
Arbeit beschäftigt. Nicht wie Menschen von
Fleisch und Blut, nein, wie gefühllose
Automaten kamen mir diese Männer vor. Ach,
ich wusste ja damals noch nicht, dass diese
Leute arbeiten müssen, um leben zu können
und daher für Gefühlsduseleien keine Zeit
übrig haben.

Täglich gehe ich nun, wenn auch ungern,
meiner neuen Beschäftigung nach. Es ist
schwer, mit 30 Jahren nochmals Lehrjunge
zu werden, aber Hand aufs Herz es muss
nun einmal sein. Ich bin es mir und meiner
Umgebung schuldig. Wieder wird es Frühling,

als ich meinen ersten Lohn erhalte.
Winzig klein ist er, gemessen an meinem
früheren Verdienst. Aber kein Schulknabe,
der bei einer Handreichung einige Groschen
verdient hat, kann sich mehr freuen über
den erhaltenen Lohn, als ich. In der ersten
Zeit bin ich oft von der Arbeit weggelau-
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Lckroibmazckino nickt
civskomm». ^r kauft ober
ksino gobrovckto oclor
vins sogononnlo „billi-
go" àzckino, îvnàorn
nur bloumonn-^riko,
àio KIoino àickin» fût
groks l.oiîtung.

Vsrisngsn Lis suslükr-
ilckon lbozpskt ^ Z svsn-
tus!! Voàûkrung clu^ck

clou (^suo^s!vsà^sls5

^isuslsf-^sps, Oltsn
!ck zswsk^s sul Wuuzck ^sk!ungss^!sickts5ungsn

ersten Lät^s sinAspaukt babs. Loeb einmal
maoke ieb einen Versnob, àas ?urUek?u-
erobern, àas ieb verloren babe; es sollte àas
letzte Aal sein. Lines sebönen LaZes Aske
ieb auk meine trübere Arbeitsstelle. Lin
anàerer stskt an meinem Llat^e, miss-
trauisob bstraebtst er mieb von àsr Leite;
aber er brauokt niekts ?u küroktsn.

Herbst unà Sinter xeksn âabin, lanZsam
vsrstrsieksn bis LaZs. 0K, vis sebreokliok
einsam ist es um mieb. ^ber trot^àsm âie
LanAsveils mieb tast tötet, bann ieb mieb
immer noob niokt àa?.u entsoblisssen, msi-
nsm neuen Dasein neue WeZe unà /isle ?.u

beben. Lvkon nabt àas àakrssenàe, svbon
ist es vinterliob kalt Zevoräsn, als ieb snà-
lieb sobveren Herzens, àook Askasst, àsm
Drängen meiner à^ekoiiAen unà voblvol-
lenàsr Lreunàs naobbebenà, nun meinen
neuen Arbeitsplatz auksueks, um Lorbma-
ober 2U veràsn.

Nein erster àbsitstaZ, — bloeb ist mir
alles in LrinnerunA, vis vsnn es erst M-
stern Asvsssn vare. Wie ein Verbrsvbsr,
àsr auk sein Urteil vartet, stsbs ieb in àsr
Werkstatt. black burner LsxrüssunA àurek
àsn Vsrvalter veràs ieb meinen Leiâens-
bekäbrtsn unà ?ubünktisssn àbsitskollsbsn
vorbestellt, unà einer naeb âem anàern
bibt mir àis Lanà, ein burner Druss, einiAS
niebtssabsnàe Worts tönen an mein 0br,
unà sokon sinâ sie vieàer emsib mit ibrsr
Arbeit bssebäktiAt. bliebt vie Aensoken von
Llsisvb unà lZlut, nein, vie Asküblloss ^uto-
maten kamen mir àiese Aânner vor. ^ob,
idk vusstg ja àawals noob niokt, àass àiese
Leute arbeiten müssen, um leben ?.u können
unà âaker kür Lsküblsäuselsien keine /.sit
übriA babsn^

Läblicb bsbs ieb nun, vsnn auob unsern,
meiner neuen Lssekäktibunb naeb. Ls ist
sobvsr, mit 30 àabren noebmals LekrjunAS
?u vsrâsn, aber Lanà auks Lor?. es muss
nun einmal sein. lob bin es mir unà meiner
LmsssbunZ sobulâib- Wisâsr virà es Lrüb-
linA, als ieb meinen ersten Lobn erkalte.
Win?ib klein ist er, bemessen an meinem
trüberen Veràisnst. ^bsr kein Lebulknabs,
àsr bei einer Lanàroiebunb einige Lrosoben
veràisnt bat, kann sieb mebr kreuen über
àsn srbaltsnön Lobn, als ieb. In àsr ersten
Zeit bin ieb okt von àer àbeit veZZelau-
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fen, manchmal sogar ganze Tage ausgeblieben.

Aber jetzt, wo ich wieder verdienen
kann, wächst mein Eifer und meine Freude

an der neuen Arbeit täglich. Nach langem,
hartem Kampfe mit dem Schicksal hat nun
mein Leben endlich wieder Zweck und Ziel
erhalten. Schritt für Schritt geht es nun
wieder aufwärts. Meine Leidensgefährten,
mit denen ich nun täglich zusammenkomme
und die ich bei meiner ersten Begegnung
nicht verstehen konnte, entpuppen sich nun
als treue, liebe Kollegen. Fast täglich werden

von wohlwollenden Freunden Zeitungen
und gute Bücher vorgelesen, man plaudert
über Kunst, Literatur, Musik und Politik,
überhaupt über alles, was einen denkenden
Menschen von heute interessiert.

Sechs Jahre sind nun vergangen, seitdem
es bei mir dunkel geworden ist. Das erste
Jahr war hart und schwer, doch nachher
kam langsam, aber sicher, wieder Freude
und Sonnenschein in mein Dasein. Da mein
Leben nun wieder Form und Inhalt erhalten
hat, bin ich trotz der ewigen Nacht, die
mich umgibt, wieder zufrieden und glücklich.

Aber immer noch, besonders in stillen
und einsamen Stunden, erfasst mich wie mit
Tigerklauen der Gram über das Verlorene.
Da aber auch die Menschen der andern
Welt, wie ich aus Erfahrung weiss, nicht
zufrieden sind, gehen dann solche
Gemütswallungen bald wieder vorbei. Heute nun
weiss ich, dass auch das Leben des Blinden

wert ist, gelebt zu werden.

AUS DEM imALT DER LETZTEN NUMMER
Mit dem Besen in der Hand. Von Merki Heinrich / Die von der Hoffnung leben.

Von Margrit Leuthold / Intelligenz und Gedächtnis. Von Paul Häberlin / Die

Behandlung des Mannes und der Frau. Zwei Briefe von Oscar A. H. Schmitz j
Freundschaft oder Liebe. Von P. Vederskaia / Küchenspiegel / Megaphon

Weihnachtsgeschenke sind oft Probleme
„Efwas zum Rauchen" wird aber immer willkommen

sein: seien es Zigarren oder Zigaretten in schöner

Packung, eine gute Pfeife oder ein Feuerzeug

Geschenke waren immer unsere Spezialität, und

wir haben auch dieses Jahr wiede die grösste
Auswahl in billigen und 'guten ,Festpackungen

Â. DÜRR & Co., zur TRÜLLE, ZÜRICH
Bahnhofstr. 69 (Tel. 32.403) Bahnhofplatz 6 (Tel. 36.423)

SPEZIALGESCHÄFT SEIT 1876

Heute schon
können Sie Ihre Bestellung aufgeben; das

Geschenk wird an dem von Ihnen festgesetzten
Tag dem Empfänger überbracht
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kon, manokmal soZar xan^s 1'aAS ausAsbiis-
bsn. ^.bsr ^jst^t, vo iok vioàor vsràionon
kaun, väokst moin kikor unà moins krsuào
au àsr nousu ^.rbsit täAÜok. kiaok ianAsm,
kartsm ikamxks mit àsm Lokioksal dat null
moin Kokon snàliok visàsr /vook unâ ^ivl
srkaiton. Lokritt kür Lokritt xskt ss nun
visàsr aukvärts. Usins KsiäsnsAskäkrtsn,
init àsnsu iok nun täAÜok nusammonkomms
unâ à iok koi inoinor srstsn LsASAnunA
nivkt vsrstsksn konnts, sntpupxon siod nun
ais trous, Koks kioiisKSn. kast täAÜok vor-
äsn von vokivoiisnàon krsuuàsn 7situnxsn
unà Auts Lüoksr vorAsisssn, man xlauâsrt
üdor Xuust, kitsratur, Nusik unâ koktik,
üksrkaupt ükor ailss, vas sinsn àsnksnàsn
Nonsoksn von ksuto illtsrsssiort.

Looks àakrs sinà nun vsrAanAsn, ssitàsm
os koi mir àunksi ^svoràsn IsD Das srsts
àakr var Kart unà sokvsr, àook naokksr
kam lanZsam, abor sioksr, visàsr krouào
unà Lonnsnsoksin in msin Dassin. Da msin
ksksn nun visàsr korm unà Inkait orkaltsn
kat, kin iok trot^ àor svi^sn kiaokt, àis
miok umgibt, visàsr ^ukrisàsn unà Aiüok-
kok. ^ksr immsr nook, kssonàsrs in stiilsn
unâ öinsamon Ltunàon, orkasst miok vis mit
kiAsrkiausn âsr (Aram übsr àas Vsriorsns.
Da absr auok àis Nsnsoksn àsr anàsru
IVsIt, vis iok aus krkakrunA voiss, niokt
ziukrisäsn sinà, Asksn àann soioks Dsmüts-
vaiiunAön kaià visâsr vorbei. Rsuts nun
voiss iok, àass auok àas Kokon àss öiin-
àsn vort ist, Asiskt ^u vsràsn.

Nit àsm össsn in àsr Hand. i/o» àr/è/ //eàr/c/î / Dis von àsr Ilokkining' Isbsn.

ko» /.e»âo/ck / lntslii^sn/. unà Dociasktnis. ko» 7ì»/ //«öer//» / Dis
Lskanàinn^ àss Nannss unà àsr krau, ^roe/ Ln'e/e oo» Osoar /i. 77. /

Drsunàsokakt oàsr Disks, ko» /D keàs^aà / LàisksnspisAsI / Us^apkon

>Veilinsckt5gs5clienl(e zînci oft Probleme
„kiwss Tom lîsucksri" wirà sksr immsr viükommsr,

ssir, i ssisri ss ^igsrrsr, oàsr ^igsrsiisr, ir> scköosr

ksàruog, siris guis KIsils oàsr sir, ksusr^sug

(?sscksr>I<s vsrsr, immsr urissrs ^ps^isliisi, urià

vir ksksri suck àissss Iskr visàs àis grossis
^uswsk! iri killigsr, unà 'guiso ,kssiszscl<ur>gsr>

VÜKK Lt Co., -ur Iküt.1.^ lÜKICtt
ösknkolsir. 6? (Is!. 22.403) - öskrikolplsii 6 (Is!. 26.422)
5 k I ^ I. Q k 5 L kl N k I 5KII 1376

l-lsuts zekon
Iröririsri 5is Ikrs össisllurig sulgsksriz àss
(?sscksr>k virà sr> àsm vor, Ikrisr, Issigsssi^isr,
Isg àsm kmplsrigsr üksrkrscki
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„ Unsere ganze Klasse

hat während einem Jahr mit
dem Fussball gespielt, den ich
mir letztes Jahr mit dem
Abonnement bei meinem Onkel Karl
gewonnen habe.

Gibt es dieses Jahr wieder
Weihnachtsgeschenke?"

schrieb uns der Schüler Paul P.

Wir haben ihm geantwortet :

„Lieber Paul P.!

Ja, Du kannst Dir auch dieses Jabr wieder mit kleiner Mühe Weihnachtsgeschenke

verschalten, denn wir setzen auch dieses Jahr wieder für das NA/erben

von Abonnenten Preise aus.

Wir würden Dir raten, schon jetzt mit der Arbeit zu beginnen, denn es

wird vielleicht nicht 'so einfach sein, unter Deinen Verwandten und Bekannten

jemanden zu finden, der den „Schweizer-Spiegel" entweder noch nicht abonniert

hat, oder ihn nicht regelmässig am Kiosk kauft.

Dieses Jahr haben wir folgende Geschenke ausgesetzt. Alle Knaben oder

Mädchen, die unter ihren Verwandten oder Bekannten

3 Jahresabonnenten gewinnen, erhalten einen guten Photo-Apparat.
Wer 2 Jahresabonnenten wirbt, erhält einen reichhaltigen Zauberkasten.
Für 1 Jahresabonnenten schenken wir einen Fussball oder ein schönes Buch.

Die Anleitung legen wir Dir bei,* und wir wünschen Dir den gleich guten Erfolg

wie das letzte Jahr.

Mit freundlichen Grüssen!

„ Schweizer-Spiegel "-Verlag"
STORCHENGASSE 16 ZÜRICH 1

* Alle Knaben oder Mädchen, die sich für dieses Preisausschreiben interessieren, schicken uns

ihre Adresse, und sie erhalten unsere^Anleituno, wie sie diese Geschenke verdienen können.

unsJ

SNN26 X/tt556

bat leäbirent/ einem /ab ^ mit
e/em /^nssba// Kespie/t, c/en icb
mi> /etstes /a/l/' mit c/em
Abonnement bei meinem Onbei Xa/i
Kkleonnen babe.

(?ibt es t/ieses/ab/' leiec/e/i^eib-
naebtsKesebenbe? "

seb^ieb an« r/e/ Febä/e?- b'au/ b'.

^/ir ^islzsa !lim zssritvvortst:

„l.islzsr ?sul

^s, Du l<sr>r>zt Dir sucb c!is!S5 ^slir wisclsr mit I<ls!r>sr brûlis ^/silirisslitz-
gszslisrilrs vsrZslislisri, clsriri wir xstisri sucb cliszsx ^slir wisclsr lür clss ^/srlzsri

vori ^lzoririsritsri ?rs!zs suz.

^/ir würclsri Dir rstsri, zclisri jàt mit clsr ^rlzsit lzsgiriiisri, clsriri S!

wircl visllsicbt rriclit '50 sirilscli 5sir>, uritsr Dsirisri Vsrwsr>cltsr> uricl öslcsriritsri

jsmsriclsn ^u liriclsri, clsr clsri „^cliwsi^sr-^pisgsl" siitwsclsr riocli riiclit slzoririisrt

list, oclsr iliri riiclit rszslmszsig sm Kiozlc lcsult.

Dis5S5 ^slir lislzsri wir lolgsricls (^szclisrilcs suzzssstzit. ^lls l^rislzsri oclsr

b^sclclisri, clis uritsr ilirsn Vsrwsricltsri oclsr öslcsriritsri

3 /slirszsloorinsntsri gswiririsri, srlisltsrr sirisri gU^SN ^^>0^0 ^PPSI^slt,
Wsr 2 ^slirs5slioririsritsr> wirlzt, srlislt sirisri l'sîcblislsîgsn ^Slllzs/IlSîìsN.
l-ür 1 /slirs5slzorir>sritsri 5clisr>I<sr> wir sîNEN ^uzzlzsll oclsr sîn ZcbönS! öucb.

Dis /uilsituri^ ls^sri wir Dir lzsi,* uncl wir wür>5clisr> Dir clsn glsicli gutsri ^rlolg
wis clss lstà ^slir,

^it lrsuriclliclisri (^rÜ88Sn!

„ ^cliwS^et^pisHsI "-Vs/Isg"
5IOKdt-I^^Q/.55e IS 7cik>Lt^ 1

* /<IIs l^DsiDSn ocjs»' //sct<^,SD, c^is 8>c^ ^Ü5 c^ie8S8 ?5SÌ8SU88<^ssiìzen înisrs88iS5sri, 8(^tic!<SN UN8

i^ts >^tS88s, unc! 8ÎS Sf^slisn un8Srs^nIeiiunc', wis 8ÎS c!iS8S (?S8c!iSnI<S vsrclisDSN lcännsn.

uri5
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